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Vorerinnerung.

v siſt bekannt, was vor ein ausgebreiteter Segen

deſſen Buchern vom wahren Chriſtenthum, ruhe, und
wie ſie ſich an ſo vielen Seelen mit beſonderer Kraft le
gitimiret. Unter ſo manchen Urtheilen daruber, hat
mir hauptſachlich dasjenige allemal als beſonders wohl
erwogen und gegrundet geſchienen, was der ſel. Pralat
Bengel in ſeiner ſieben und dreyßigſten Rede uber die
Offenbarung Johamnnis S. 749. von ihnen gefallt, wo,
vnter einigen andern Anmerkungen, es auch alſo heißt:

„Seine (Arndts) Sachen find nicht ſcheinbar.
„Wenn manche Gelehrte daruber kommen, ſo

„haben ſie. verſchiedenes daran auszuſetzen, und
„dennoch iſt ſo große Krafft darinnen, und

das Herz wird:dadurch zu einer zarten Furcht
„vor GOTTJ und tiefen Anbetung geneigt ec.

Es iſt auch wohl keinem menſchlichen Buche, in alter
und neuer Zeit ſo viel Ehre, Attention und ſo mancher
ley Beſchafftigung mit ihm widerfahren, als dieſer
Schrift. Gedachter ſel. Conſiſtorialrath Bengel nennt
funfzehn Sprachen in die es uberſetzt worden:

BVohmiſch, Daniſch, Engliſch, Franzoſiſch, Hol
landiſch, Judiſch deutſch, Lateiniſch, Malaba-—
riſch, Pohlniſch, Rußiſch, Schwediſch, Tur—

kiſch, Ungariſch, Warugiſch und Wendiſch.Was vor eine Menge deutſcher Ausgaben hat man

nichtn Der ſel. Spener. hat es in Predigten erklart.
Noch ganz neuerlich hat der jetzige Herr Hof und
Domporediger zu. Braunſchweig, Herr Jacob grie
drich Fedderſen, dieſe Bucher des ſel. Arndts vom
wahren Chriſtenthum ſumgearbeitet und mit Zuſatzen
vermehret, woruber man gegenwartig nicht urtheilt,
ſondern nur auch das als einen Beweis anfuhret, wel
cher Aufmerkſamkeit dieſe Bucher noch immer wurdig

geachtet



geachtet werden, da man ſonſt wohl weiß, wie es in
der Folge der Zeit auch mit guüten und Anfangs ſehr be
liebten Buchern aehe, daß alſo hier wohl etwas beſon
deres von der gottlichen Providenz uber dieſe Blatter
ſeines Knechts, die nicht verwelken ſollen, vorzuwalten
ſcheint.

Jch hatte zu meiner und meines Hauſes Erbauung
einen Verſuch gemacht, ſie auf eine, einigermaßen freye
Art in deutſche Verſe zu uberſetzen, und nur dann und
wann etliche kleine Umſchreibungen und mehrere Erlau—
terungen einzuſchalten. Dar die Handſchrift einen
theuerſt geachtetem Freunde in die Hunde gekommen, iſt
bald darauf bey mir angefraget worden: Ob nicht. we
nigſtens einige Capitel zur Probe. dem Drucke  berlaſ
ſen werden wollten, um zu ſehen, wbaſich die Heraus
gabe des ganzen Werks etwa ſelbſt fugen mochte?

Jch habe billig Bedenken zgetratzen, dieſes abzu
ſchlagen, vietmehr wurde, weun es zu Stande kom
men.ſollte, durch nochmalige Durchgehung, einige un
tergeſetzte Anmerkungen, und ſonſt das meinige zur Ver
beſſerung des Werks noch beyzutragen ſuchen, ob auch
auf dieſe Art die in gedachien: Buchern enthaltenen
Hauptlehren der Wahrheit und Gottſeligkeit noch be
kannter gemacht werden konnten.

Man offeriret demnach nicht nur denen Herren
Buchhandlern, ſondern wurde, wenn nach gemachten
Ueberſchlag des Preiſes, der Pranumerationsweg be
liebt werden ſollte, auch dieſes moglichſt befordern.

Uebrigens glaubt man, daß auch dieſe funf erſtern
und einzelne Capitel um deswillen ſchon etwas zur Be
forderung der Andacht und Gottſeligkeit werden beytra
gen konnen, da ſie gewiſſermaſſen den Hauptinhalt der

ganzen Bucher, ja die Hauptſtucke der ganzen chriſtli
chen Religion in ſich faſſen. Oſchatz, den Gten April

1780. Johann Carl Friedrich von Brauſe,
Pfarrer und Super. daſelbſt.
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Das erſte Buth.
Vom wahren Chriſtenthum;

oder:
Heilſamer Buße, herzlicher Reue und Eeid uber die

Sunde, wahrem Glauben, heiligen Leben und
Wandel der rechten wahren Chriſten.

nui
Das erſte Capitel.

Was das Bild Gottes im Menſchen ſey.
Epheſ. 4, v. 23. 24.

Erneuert euch im Geiſte eures Gemuths, und ziehet den neu—

en Menſchen an, der nach GOtt geſchaffen iſt, in recht
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.

Ge Bild im Menſchen iſt, daß er ſeinem Schopfer
gleichet,

 Und von Jhm die Aehnlichkeit in Verſtand und
Willen zeiget.

Gott, das Urbild, iſt vollkommen, heilig, weiſe, ſchon
und rein,

Unſre Leibs- und Seelenkrafte ſollten eben alſo ſeyn.

Denn ſo war der Ewgen Rath, als Sie dieſe Welt erſchufen.

A Uaßt



2 Das erſte Buch.
zaßt uns ein Geſchopfe noch (ſprachen Sie) zum Werden

rufen,
Das ein Menſch mit edler Seele, und in ſeinen Thaten frey,
Und ein wohlgetroffner Abdruck Unſers ſchonen Weſens ſey.
Welches ſey der Herr der Welt und das Haupt von allen

Thieren,
So die Erde und die Luft und die Waſſer in ſich fuh—

ren. 1B. Moſ. 1, v. 26.

Musß nicht dieſer Rathſchluß weiſen, daß ſich die Drey.
einigkeit,

Jn dem hochbegabten Menſchen Sitz und Tempel einge
weiht,

Und Jhr Bild ihm eingedrucket? weil Sie in ihm wohnen
wollte,

Alſo, daß im Menſchen nichts, als der Schopfer leuchten ſollte,

Daß aus dieſem ſchonen Tempel, aus dem Menſchen und
durch ihn,

Gottes Heiligkeit und Gute auch Gerechtigkeit erſchien;
Wie die guten Geiſter, die ohne Korperband beſtehen,
Jn dem anerſchaffnen Glanz ihres erſten Adels gehen.

Wie ein Vater ſich mit Freuden ſich in ſeinem Kinde

ſieht,
Welches vom Geſicht ihm. ahnlich, ſich, wie!er zu ſeyn,

bemuht.
Alſo war es Gottes Luſt, daß wir ſeinem Bilde gleichten,
Und die ſchonſte Reinigkeit im Verſtand und Willen zeigten.
Da der erſte Menſch in allem, was er dachte, wollte, that,

Mit Begierde in die Stapfen ſeines großen Schopfers trat.

Zwar von Gott kam lauter Guts, und Er ließ an allen
Werken,

Weil ein jedes wohl gerieth, Seinen Wohlgefallen mer—
ken; Spruchw. 8,v. 31.

Aber



Vom wahren Chriſtenthum. Cap. J. 3
Aber weil Er doch den Menſchen ſonderlich mit ſich erfullt;
So gefiel er Jhm am meiſten: Denn er war Sein Ebenbild.
Eben darum ſchuf Er ihn mit ſo hohen Seelenkraften,
Um zum Gluck geſchickt zu ſeyn, und zu gottlichen Ge—

ſchaften.
Den Verſtand erfullten Bilder von der mancherleyſten Art,
Die er jetzt nicht dachte, wurden im Gedachtnis aufbewahrt.

Und den Trieben war ihr Sitz in der Willenskraft beſchieden,
So war mit dem Menſchen Gott, und der Menſch mit

Gott zufrieden.
Gott erleuchtete und zierte dieſes neuerbaute Haus,
Und mit Seinen Gnadengaben ſchmuckte er es herrlich aus.

Jedes Bild muß die Geſtalt, deſſen, den es vorſtellt,

weiſen;
Ohne dieſe Aehnlichkeit wurde es kein Bildniß heißen.

NRichts bringt uns ein Spiegel wieder, das nicht erſtlich
vor ihm war,

Und je reiner er es faſſet, macht er es uns offenbar.

Und je freyer unſer Herz von der Welt und ihrem Weſen,
Deſto klarer laßt es uns ſeinen hohen Urſprung leſen.

Darum ſchuf nun Gott den Menſchen ſol gar ſchon
und unbeſleckt,

Hatt ihn mit dem Sundengifte nicht die Schlange angeſteckt.
Daß ein jeder Gottes Bild, wenn er an den Menſchen

dachte,
Wenn er einen Menſchen fah, mit Verwundrung ſehen

mochte;
Nicht als einen todten Schatten, der im Spiegel wieder

prallt,
Sondern als ein lebend Gleichniß der verborgenen Geſtalt
Deſſen, der unſichtbar iſt, und in einem Lichte thronet,
Wohin niemand kommen kann, und doch auch im Men—

ſchen wohnet.

A2 Unſer



4 Das erſte Buch.
Unſer Denken hieß Er werden Seiner Weisheit Ebenbilb,
Das Gemuthe ward von Seiner Sanftmuth und Geduld

erfullt.
Seine Kieb und Freundlichkeit ſollte unſer Herz regieren,
Und Sein lautrer reiner Sinn, Heiligkeit den Willen zieren.
An den lieblichen Geberden ward man Gottes Huld gewahr.
Unſre Herrſchaft auf der Erde ſtellte Gottes Allmacht dar.
Und des Schopfers Ewigkeit in dem Bilde zu beſchreiben,
Hieß Er es unſterblich ſeyn, und er ſollte ewig bleiben.

Gott und ſich erkennen lernen war nun hier des Men—

ſchen Pflicht;
Gott, daß Er das hochſte Weſen, daß Sein herrlich An

geſicht“.
Weſentliche Hoheit ſey, wovon nur der Menſch die Zuge
Als ein wohlgerathnes Bild an Geſtalt und Herzen truge.

Als ein Bild von Gottes Gute, ſchloß er, mußte Gott
allein

Weſentliches Heil und Leben und die hochſte Gute ſeyn;
Daß dahero Jhm, nur Jhm, welcher unumſchrankt regiere,

Ehre, Starke, Ruhm und Preis, Kraft und Herrlich—
keit gebuhre.

Guter Meiſter, ſprach ein Jungling, ſage, was ein Menſch
wohl thut, Matth.ig, v. ib. 17.

Wenn er will das Leben erben? Warum heißeſt du mich
gut,Da du mich fur Gott nicht haltſt? War es, was der Herr

verſetzte;

Auſer Gott iſt nichts, das uns, als ein wahres Gut, ergotzte!

Und ſich ſelbſt zu kennen lernen, trug dies Bildniß
vieles bey,

Denn es zeigt, wie groß und herrlich Gott vor allen Men—
ſchen ſey.

Menſchen bleiben allezeit ein Geſchopf, und Gott der Schopfer,

Gott



Vom wahren Chriſtenthum. Cap. I. 5
Gott das Muſter wir das Bild; wir; der Thon, und Gott

der Topfer.
Jn uns wollte Er ſich ſpiegeln, alſo, daß in uns ſonſt nichts
Leben, leuchten, wirken ſollte, als die Schonheit Seines

Uichts.
Alles wollte Gott in uns ſelbſt verrichten, ſelber uben,
(Denn ſonſt ware jeder Menſch weiter nicht ſein Bild ge—

blieben,
Wo was anders in ihm wirkte) durfen, wollen, lieben,

freun,Sollten blos der Gottheit Werke in des Menſchen Seele ſeyn.

So gar lauter ſollten wir dieſes hohe Urbild faſſen,
Daß Gott alles in uns that. Und das heißt recht Gott

gelaſſen,
Wenn der Menſch, als Gottes Werkzeug, nur verlanget

was Gott will,
Und halt dieſem, mit Verlaugnung alles eignen Willens, ſtill.

Eigne Liebe, eigne Luſt, eignen Reichthum, eignes Wiſſen,
(Denn der Herr will alles ſeyn) muß die leere Seele miſſen.

Und ſo war ſie erſt erſchaffen, dies war ihre Heiligkeit,
Und das unſchuldsvolle Leben in der erſten Fruhlingszeit.

Denn die hochſte Unſchuld iſt: Gottes, und nicht eignen

Willen,
(Gleich als konnts nicht anders ieyn) ohne Widerſpruch

erfullen.

Wie ein Kind in zarten Jahren, ohne Ranke, ohne Lſt,
Ohne Eigennutz und Hoffarth, voll beliebter Einfalt iſt.
Alſo war im Anfang uns Gottes Ebenbild gegeben,
Und Er nahm in uns Beſitz; ja Er wollte in uns leben.
Oder, (da ich noch ein Beyſpiel, ohne Beyſpiel geben

kann,)
Seht das herrliche Exempel unſers Welterloſers an!
Er, in gottlicher Geſtalt, war vom Vater ausgegangen,
Hielt Er das fur einen Raub? Wollte Er auf Erden

prangen?

A3 Er



6 Das erſte Buch
Er begab ſich ſeines Willens, und ſein ganzer ebenslauf
Opferte ihn ſeinem Vater willig in Gehorſam auf.
Eigne Ehre war ſein Feind; aber ſeines Vaters Ehre
War ſein ganzes Augenmerk und der Jnnhalt ſeiner Lehre,
Auch die Abſicht ſeiner Wunder. Sieh, ich komme, (hort

den Herrn!)
Vater! wie geſchrieben ſtehet. Deinen Willen thu ich gern.

Da die Vogel Neſter baun, und die Fuchſe Gruben graben;
Wollte Er kein Eigenthum, weder Luſt noch Freude haben.
Demuth, Sanftmuth und Gehorſam machte Er ſich zuin

Geboth,
Und das hielt Er unbeweglich, auch bis an den Kreuzestodt.

Darum ließ der Vater auch dieſes Wort vom Himmel
ſchallen:

Dieſes iſt mein lieber Sohn. An ihm hab ich Wohlge—
fallen. Matth. 3, v. 17.

Alſo wollte Gott in Chriſto ſichtbarlich und kenntlich ſeyn,
Darum nahm Er menſchlich Weſen mit der Gottheit Fulle

ein.
Denn aus Chriſto leuchteten Gottes Glanz und. Gottes

Triebe,
Langmuth, Freundlichkeit, Geduld, Leben, Troſt, Er.

barmung, Liebe;
Nicht nur weil Er Glanz und Abdruck von des Vaters

Weſen war, Ebr. 1, v. 3.
Sondern auch als Menſch im Menſchen und im Fleiſche

offenbar.

Unſern erſten Eltern war Licht und Unſchuld anerſchaffen;
Hatten ſie den Schatz bewahrt, und des ſchlauen Morders

Waffen
Sich mit der empfangnen Starke treu und tapfer widerſetzt,

Hatte ſie, und uns in ihnen, nicht derſelbe Streich verletzt.
Da ſie aber mehr als Bild, wie ſie ſich begnugen ſollten,
Undmit thorichtem Verſuch ſelbſt die Hochſten werden wollten,

War



Vom wahren Chriſtenthum. Cap. I. 7
War es Wunder, daß Gott ihnen nicht nur das Geſchenkte

nahm,
Sondern auch der Sunden Greuel mit dem Tode auf ſie kam?

Ferner ſollte auch der Menſch ſeinen hohen Adelmerken,

Und aus Gottes Bilde ſich in empfangner Gnade ſtarken;
Da er Gottes fahig worden und der gottlichen Natur;
Da ſich Gott ihm mitgetheilet, ſollte Gott auch billig nur
Und was groß und gottlich war, Gottes Starke und Ver—

mogen,
Uebe, Freude, Friede, Troſt ſich in ſeinem Herzen regen.
Aber gar nichts eignes ſollte im Verſtand und Willen ruhn;
Alles ſollte er im Schopfer zu des Schopfers Ehre thun!
Gleich und gleich geſellt ſcch gern. Man erfreut ſich ſeines

Gleichen;
Fur das Widerwartige kann man nichts als Abſcheu zeigen.
Gott mit aller Seiner Gute goß in unſer Herz ſich aus;
O, was floß aus dieſer Quelle fur ein Lebensſtrom heraus!

Endlich ſollte auch der Menſch das hochſtſeelige Ver—
binden,

Die Vereinigung mit Gott, in dem Bilde Gottes finden,
Und daß Seligkeit und Leben, unerſchopftes Gluck und Heil,

All ſein Wohl darinnen ſtehe, wenn er an dem Schopfer

Theil
Und aus Seiner Herrlichkeit hier und dort im Paradieſe,
Ruhe, Friede, Freude, Troſt, Luſt und Seeligkeit genieße.
Gleichwie auch die Scheidung leider! Quaal und Jammer,

auch Verdruß
Den vom hochſten Gut entwichnen armen Menſchen treffen

muß.

αν
J
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8 Das erſte Buch.
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Das andere Capitel.

Was der Fall Adams ſey.

Rom. 5, v. 13.

Wie durch eines Menſchen Ungehorſam viel Sunder worden;
alſo ſind durch eines Menſchen Gehorſam viel gerecht
worden.

De erſten Menſchen Fall beſtund, im Widerſtre—
ben;, 1B. Moſ. 3, v. 1.

Und nach des Satans Art ſich uber Gott erheben.
Er kehrte ſich von Gott, vergeſſend ſeiner Pflicht,
Verlohr er Gluck und Heil auch Seligkeit und Licht.
Jm Denken war es Nacht; denn blinder Jrrthums Zweifel
Umnebelte den Sinn. Statt Gottes nahm der Teufel
Sein Reich im Herzen ein. Der Wille ward verderbt;
Und das iſts leider! noch, was man von Adam erbt.
Die fleiſchliche Geburt pflanzt dieſen Greuel weiter,
Was iſt an uns nicht krank? Die Beulen ſind voll Eiter!
Das ganze Herz iſt matt, der Wunden keine Zahl,
Ja Zeit und Ewigkeit beſtimmt uns Tod und Quaal.
Und alle waren wir und blieben auch verlohren,
War uns nicht Gottes Sohn zum neuen Heil gebohren;

Weil Gott ein Mittel fand (wir waren Jhm zu lieb,)
Da Jhm Gerechtigkeit, und uns doch Leben blieb.
Drum hute dich, o Menſch, den Fall gering zu achten,
Und denke nicht: Was wars nach einem Apfel trachten?
Was hieß ein Apfelbiß? Die Satans gleiche Luſt
Gott gleich zu ſeyn, die ſtack in jener Menſchen Bruſt.
Dieſelbe war ihr Fall, die mußte Gott verdammen,
On ganzes Sundenheer kam in dem Biß zuſammen.

Nimm



Vom wahren Chriſtenthum. Cap. 2. 9

Nimm dir ein Gleichniß doch! an jenem Konigs—
Sohn, 2 Sam. 14,v. 25.Und ſiehe Adam an, wie Davids Abſolon.

Der war von Konigs Blut, am Leibe ohne Tadel,
Vom Vater hochſt geliebt. Doch aller dieſer Adel
War ſeiner Ehrfucht nichts, es war ihm viel zu klein
Nur eines Konigs Sohn, doch ohne Reich zu ſeyn.

Viel hoher gieng ſein Sinn, Geburt war ihm zu
wenig, 2Sam. 15, v. 1.

Er gieng. auf Kron und Reich, und machte ſich zum
Konig. 2 Sam. 18, v. 33.

Aus einem Kinde ward des Vaters argſter Feind.
Seht, ob nicht alles das an Adam auch erſcheint?

War er nicht Gottes Sohn, aufs herrlichſte gezieret?
Ward auch ein Fehl an ihm an Seel und Leib geſpuhret?
Wie war er Gott ſo lieb! doch damit unvergnugt,
Verlangte er den Thron. Gott ward von ihm bekriegt,
Und hatte lieber Gott Geſetze vorgeſchrieben.
Und hatte lieber Gott. von Kron und Reich vertrieben.
Wie konnte argre Luſt und großrer Greuel ſeyn?
Die erſte Sunde ſchloß das aber in ſich ein.
O Echadenvoller Tauſch von Gottes Bild auf Erden,
Dem abgefallnen Geiſt, dem Teufel ahnlich werden.
Denn beyder Sunde war vollkommen einerley;
O wer beweint es gnug! o Hollen Tyranney!
So iſt aus Gottes Bild und aus dem ſchonſten Orden,
Der Menſch, voll Satans Art, ein Ungeheuer worden.
Ein fleiſchlich viehiſch Bild mit Gott in Krieg!und Streit,
Voll teufliſchen Betrugs, voll Bosheit und voll Neid.
Denn die Verfuhrung war der alte Schlangen Saamen,
Woher die boſe Luſt und alle Laſter kamen.
Auf unſerm Acker iſt ſein Unkraut ausgeſat,
Woher der Eigenruhm und eigne Will entſteht.
Wir heißen Otternbrut, wir heißen Art der Schlan—

gen, Matth. 2, v. 7.

As5 Die-



10 Das erſte Buch.
Dieweil der Satan uns ſein Bildniß angehangen.
Des Weibes Saamen ſoll die Schlangenart zerſtreun,
Und zwiſchen beyden wird ein ſtetes Kampfen ſeyn. i Moſ.3, iy.

Von ſolchem Saamen kann ja wohl nichts gutes kommen:
Des Satans Greuel wird an allen wahrgenommen.
Die aufgegangne Frucht des erſten Sundenfalls
Macht weiland Gottes Kind zum Kinde Belials. Joh. 8, 44.
Denn wie ein ganz Gewachs im Saamenkornlein ſtecket;
So hoch und groß es wachßt, ſo lag es da verdecket;
Stamm, Bluthe, Blatt und Frucht, (daß man ſich wun

dern muß,)
Den ganzen Baum halt ſchon der Saame im Beſchluß.
So wird vom Schlangengift das Adamsherz verderbet,
Durch fleiſchliche Geburt die Unart fortgeerbet,
Die Laſter ohne Zahl und ohne Ende bringt,
Die durch das ganze Herz und ganze Leben dringt;
So daß, (mehr als der Menſch in ſeiner Blindheit meinet,)
An uns das ganze Bild der Satansart erſcheinet.

Beſeht ein kleines Kind, von Leib und Jahren zart,
Wie ſich der Bosheit Kraft ſo zeitig offenbart:
Wie bald bemerkt man nicht das harte Widerſtreben,
Jn allen will es ſchon nach ſeinem Willen leben.
Kommt es nun weiter hin, die erſte Unſchuld flieht,

Was Muhe koſtet es, daß man es gut erzieht!
Was koſtet es fur Schweiß den Eigenſinn zu brechen,
Da iſt ſchon Eigenlob, Haß, Lugen, Widerſprechen.
Der Jahre Fortgang bringt das Laſter mehr in Gang,
Das ſchon im Herzen ſafi. Da folget Lebenslang,
Stolz, Gotteslaſterung, Neid, Fluchen, Schworen, Haſſen,
Zorn, Hader, Rachbegier, Unreinigkeit und Praſſen,
Geiz, Wucher und Betrug, Spitzfindigkeit und Uſt,
Kurz, Aaſter, welcher Zahl nicht zu erzahlen iſt.
Wer kann den tiefen Schlund, das Menſchenherz, er—

grunden, Jer. 17, v.
Und



Vom wahren Chriſtenthum. Cap. 2. 11

Und wenn von außen ſich die Aergerniſſe finden,

So reizt des Beyſpiels Gift den ſchon verkehrten Sinn,
Dem ſtarkſten Strome gleich, um deſto leichter hin.
Und gehen uberdies mit ſchnoden Ketzereyen
Verfuhrungsgeiſter aus, die Lügenſaamen ſtreuen;

So folgt Abgotterey, und Gott wird gar verneint,
Man macht ſich ſelbſt ein Kalb, und was der Wille meint,
Das glaubet der Verſtand, und ſucht mit leerem Dichten
Sich einen Gottesdienſt willkuhrlich anzurichten.

Die Wahrheit wird gekrankt, und was das argſte heißt,
Man laſtert, man verfolgt, man ſchmaht den Gnaden

geiſt.
Man deutet und man dreht die Schrift nach Eigendunkel,
Und ſucht auf alle Art fur ſeine Laſter Winkel.
Man iſt ſelbſt bos und ſucht mit Fleiß und Vorbedacht,
Daß man auch andre mehr von Gott abwendig macht.
Das alles aber ſind die Fruchte jener Sunde!
Wer ſuchte ſolche Wuſt in einem ſchwachen Kinde?
Wer glaubte, daß in ihm ein ſolches Laſter Heer,
Auch Baſiliskenneſt und Greuelvorrath war?

Wenn nicht die Menſchen es durch Dichten und durch
Trachten,

Das bos von Kindheit an, ſelbſt kund und kenntlich mach
ten. J B. Moſ. 6, v. 5. 8, ve 21.

O Saame voller Gift, der ſolche Fruchte tragt,
Wie tief haſt du in uns die Wurzel eingelegt!
O Schlangenſaame! o ein Otterengezuchte,
Das ſo ein Bild gebiert und ſo viel Laſterfruchte!
Denn was der Menſch begeht, das war erſt innerlich,

Die Wurzel ſtecket tieff. Der Baunm ſteigt uber ſich.
Kommt nun zur innern Luſt, die Aergerniß von außen,
So wird ſie deſto mehr und deſto leichter brauſen.

Wie Zunder Feuer fangt, ſo wird die Luſt verubt,
Wenn es Gelegenheit, wenn es Verfuhrung giebt.

Drum
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Drum ſchreyt der Herr das Weh! der Aergerniß der Ju—

gend, Matth. ig, v. 6.
Denn .auch der Kinder Herz iſt ſchon ein Feind der Tugend.

Die Sund und Laſter ſind in ihnen ſchon verſteckt,
O wehe alſo dem, der dieſe Brut erweckt!

O darum, Menſchen, lernt die Erbſchuld recht er—
kennen,

Sie iſt kein leichter Fehl, ſie iſt ein Gift zu nennen,
Das euch aus Gottes Bild dem Satan gleich gemacht,
Und aus der Seligkeit in Noth und Tod gebracht!
Vom Satan angeſteckt und ſeinen Eigenſchaften,
Auch ſeiner Unart voll, will nichts mehr an euch haften

Was gut und gottlich iſt. Jhr trugt die Majeſtat
Des Schopfers, die ihr nun in Satans Feſſeln geht!
Wie gottlich waret ihr! wie himmliſch! wie die Engel!

Wie irrdiſch ſeyd ihr nun! wie viehiſch! wie voll Mangel!
Ja wohl den Thieren gleich! in Zorn und Grimmigkeit
Beweißt ihr Lowenart. Der abgezehrte Neid
Hangt euch von Hunden an. Ein Wolf will alles rauben,
Und Menſchen giebts, die nie genung zu haben glauben.
Ein geiler Menſch beweiſt mit ſeiner Hurerey,
Daß ihm, den Schweinen gleich, der Unflath lieblich ſey.
So leider! konnte uns des Teufels Bosheit affen,
Daß Menſchen oft das Vieh in Laſtern ubertreffen!
O! kehrten wir mit Fleiß in unſer Jnnres ein;
Wir ſahen was in uns fur Schlangenlocher ſeyn!
Der Zunge kleines Glied iſt voll von Gift und Tru—

gen. Jacobi 3, v. 6.
Wie vielen Schaden weis ſie andern zuzufugen!
Kein Hund iſt ſo voll Neid, kein Fuchs ſo voller Liſt,
Kein Wolf ſo reiſſend, daß der Menſch nicht arger iſt.
Kann unſer Meiſter dort Herodis Argliſt kennen,
So hat Er Fug und Recht ihn einen Fuchs zu nennen.
Hat und behalt ein Menſch den wilden Hundesſinn,

So
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So gebt das Heiligthum ihm nicht zum Preiſe hin,

(Pflegt unſer großer Herr den Lehrern einzuſcharfen,)
Und eure Perlen ſollt ihr nicht fur Saue werfen. Math. 7,6.

O ſeelig, wer nur hier noch Gottes Stimme hort,
Und ſein verderbtes Herz von ſolcher Unart kehrt!
Da viele aber auch in dieſen Greueln ſterben,
So muß ja Seel und Leib gar jammerlich verderben.
Jn welchem Sinn du ſtirbſt ergreift dich jener Tag,
Neid, Hoffarth, Wuth und Grimm, die Laſter folgen

nach.
Was du vom Viehiſchen geliebet haſt auf Erden,

Von allen dieſen wirſt du nie erledigt werden.
Zum Zeugniß daß du hier in Chriſto nicht gelebt,
Und der Erneuerung und Gnade widerſtrebt,
Wirſt durhes Satans Bild zu ſteter Schande tragen,
Das Feuer wird dich ſehr, noch mehr die Reue plagen.
Abgotter, Zauberer und die die Lůgen thun,
Die werden nimmermehr in Salems Schloſſern ruhn.
(O welch ein Donnerwort! es geht aus Jeſu Munde:)
Jns Finſterniß hinaus! Denn drauſen ſind die Hunde.

Offenb. Joh. 21, v. 8. 22, 15.
O ſelig, wer ſich hier nach Jeſu Wink bequemt!
O ſeelig, wer ſich hier noch ſeiner Unart ſchamt!

Das
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Das dritte Capitel.

Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen
Leben wieder vernenert wird.

Gal. 6, v. 15.
Jn Chriſto Jeſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut, ſon

dern eine neue Creatur.

MNoenn Gott uns neugebiehrt, geſchehen große Sachen;

 Das alte Greuelbild wird wieder ausgefegt.
Wir waren geiſtlich todt, und ſiehe wir erwachen,

Weil Wort und Sacrament die Lebenskraft erregt.

Es fallt des Satans Reich, es flieht der Seelen Schade;
Aus Finſterniß wird Licht, aus Holle Seligkeit:

Wir waren unter Zorn und gehen unter Gnade,
Der Sclave wird ein Kind, der Sunder wird befreyt.

Gerichtlich geht das zu. Gott kann. nicht mehr verdammen;
Sein Sohn bezahlt mit Blut fur uns das Loſegeld,

Und die, ſo nun von Jhm, dem andern Adam ſtammen,
Bekommen auch die Kraft zu thun was Gott gefallt.

So wird uns wiederum auf jenen Fall gerathen,
Gott zeugt uns durch das Wort, Gott nimmt uns in

die Cur,
Spricht los und heiligt uns. Zwo große Hauptwohlthaten,

Jn Chriſto wird der Menſch zur neuen Creatur.

So wird (wie wunderſam!) der Chriſt zwehmal gebohren,
Erſt ſundlich und verdammt, auch nach des Fleiſches Lauf,

Hernach zum Himmelreich durch Jeſum auserkohren,
Nimmt Waſſerbad und Wort ihn in die Gnade auf.

So
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So hat ein Chriſtenmenſch auch zwey Geſchlechtregiſter,
Das eine nach dem Fleiſch, das ihn zuerſt gebiehrt;

Das andre, welches ihn als Konig und als Prieſter,
Jn gleicher Linie von Gottes Sohne fuhrt.

Denn wie von Adam dich die angeerbte Sunde
Zu Adams Ebenbild, zu Adams Kinde macht;

So glaube, daß dich auch dein Gott in Jeſu finde,
Auch dieſer Wurzel Saft wird auf den Zweig gebracht.

Drum ſtehet Fleiſch und Geiſt, drum ſtehet Fluch und
Seegen,

Der inn- und auſre Menſch, das Leben und der Tod,
Das Erd- und Himmelskind in uns ſich ſtets entgegen.

Aus Chriſto kommt das Heil. Von Adam iſt die

Noth.
Wie ſich Natur und Fleiſch durch Menſchen weiter bringen;

So pflanzt ſich auch der Geiſt durch Gottes Saamen
fort,

Es muß der Kraft des Worts doch immer noch gelingen,

Es ſchaffet was es ſoll; es iſt ein machtig Wort.

Ein unverganglicher, ein Saame voller Leben,?)
Wie bey dem Morgenroth des Thaues Tropfen ſtehn;

So iſt der Kinder Zahl, die Dir Dein Gott gegeben,
O Heyland! die mit Luſt auf Deinen Wegen gehn.

2) 1 Petr. 1, v. 23. Jac. 1, v. 15.

Das Wort der Wahrheit har das große Volk gebohren,

Das ſich ſo williglich vor Deinem Zepter neigt;
Es geht durch Mark und Geiſt, und fullt nicht nur die

Ohren,
Der Geiſt iſt ſtets dabey, der neue Menſchen zeugt.

Der
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Der Glaube kommt daher und wird durchs Wort entzundet,

Der ſich an Chriſtum halt und ſein Verdienſt ergreift.
Und wenn des Geiſtes Zug kein falſches Herze findet,

So kommt der Geiſt empor, ſo wird das Fleiſch erſauft.

Weil Gottes Geiſt das wurkt, ſo heißts vom Geiſt geboh

ren,
Und wer es iſt, der glaubt, daß Jeſus ſey der Chriſt,)

Der habe wiederbracht, was Adams Fall verlohren;
Worzu die Taufe auch von Jhm geordnet iſt.

u) Joh. 3, yn Joh. g.
Von Abam iſt auf uns das hochſte Uebel kominen,

Verdamniß, Holle, Tod, die Sunde, Fluch und Zorn,
Durch Chriſtum haben wir den Himmel eingenommen,

Und Jeſu Seite iſt ein freyer offner Born.

Der waſcht von Sunden rein, der quillt von lauter Segen,

Wer mit Verzweiflung rang, ſchopft wieder frohen

Muth;Es bringt Gerechtigkeit und Seligkeit zuwegen,
Das hochſte Uebel tilgts, und bringt das hochſte Gut.

Von Adam haben wir den Fleiſches Sinn zu erben,
Wir treten in den Dienſt. der ſcharfſten Tyranney;

Der Sohn entreiſſet uns dem Tod und dem Verderben,
Und wen der Sohn befreyt, der iſt wahrhaftig frey.

Ein Gotteskind wird auch von Gottes Geiſt getrieben,
Der fuhrt es allezeit auf der geraden Bahn.

Ein Satanskind wird Gott und. Menſchen nimmer lieben,
Woraus man Geiſt und Kind gar leicht erkennen kann.

Wer noch in Adam lebt, wird nur nach Hohem trachten;
Jn Chriſto lernen wir den Demuth vollen Sinn.

Der
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Der ſich gelaßne Menſch wird GOTT und Pſflicht verach-

ten,
Der neue giebt ſich ihm zum Opfer willig hin.

.24

7* on ÊÊ—Das Bild des himmliſchen hat GOTT, und hat genug.
Er trachtet nach dem Reich und nach vollkommnen Gaben,

Und jener mehrt ſein Gut mit Unrecht und Betrug.

Das Zleiſch. mißbraucht die Welt, und laßt den Bruder

darben.gWenn es gleich Ueberfluß an Gut und Nahrung hat;

Der Fromme ſtreuet aus auf Hoffnung voller Garben,
Bey ihm hat Freundlichkeit und die Erbarmung ſtatt.

Der fleiſchliche Menſch wird mit Fleiſches Luſt beflecket;
Jn Chriſto halt man Leib und das Gewiſſen rein.

Jn Adam werden wir mit Lugen angeſtecket;

Die neue Creatur muß ohne Falſchheit ſeyn.

Von Adam konnen wir nun keinen Geiſt empfangen,
Der nicht zur Erde hangt und der nicht thieriſch iſt;

aßt aber CHriſtus uns mit ſeinem Bilde prangen,
So hat man CHriſti. Sinn, ſo lebt man als ein Chriſt.

Drum mußte Chriſtus ſelbſt ein Menſch gebohren werden,
Und GOTT goß uber Jhn das ganze Salbol aus.

Es ruhete der Geiſt auf dieſer Frucht der Erden,
Undb JEſu Menſchheit war ein volles Gottes Haus.

B Warum
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Warum? Die Menſchheit war vom Schopfer abgewendet;

GOTT wollte daß ſie Jhm aufs neue heilig ſey.
Sie war, ſo ſchon ſie war, entweihet und geſchandet;

GOTT aber machte ſie in JEſu wieder neu.

Deswegen kam auf dem, der uns erloſen ſollte,

Der Geiſt der Furcht des Herrn, der Weisheit und
der Kraſt;

Weil Er das ailes auch den Kindern ſchenken wollte,
Die zu dem Gegentheil die Schlange hingerafft.

m) Eſaia n, v. 2.

Wir taugen nur zu fleiſchlichen Geſchaften;

Denn das naturliche vernimmt vom Geiſte nichts;

So ube dich, o Menſch, in den verliehnen Kraften!
Erwache, der du ſchlafſt, und ſey ein Kind des Lichts!

Wir muſſen uber uns und. unſer Thun errothen,
Es nimmt ja jeder Menſch an Adams Laſtern Theil,

Hingegen durch den Geiſt des Fleiſches Werke todten,
So erben wir dafur in Chriſto Ruhm und Heil.

Wird Adanis Hoffart, Geiz und tuſt uns angebohren,
So findet ſie in uns auch durch den Geiſt ihr Grah;

Man andre Herz und Sinn; ſo iſt man inwerlohren,
Nur taglich ſterbe man dem Leib der Sunden ab.

Drum fuhret Chriſtus auch den ſußen Vaternamen,)
Er wurde Menſch und uns ein neues Bundeshaupt;

Er litte, und Sein Blut erzog Jhm einen Saamen,
Die Kirche, die Jhn ehrt, das Volk, das an Jhnglaubt.

2) E ſaia 9, v. bö.

Aus
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Aus Jhm gebohren ſeyn, heißt neues Leben finden.
Er ſtellt den Weinſtock vor, und giebt den Reben Saft.

Was außer Jhmgeſchieht, halt GOTT vor lauter Sunden,
Es ruhme gleich die Welt die gute Eigenſchaft.

Durchs Wort der Wahrheit hat Er Sein Geſchlecht ge—
zeuget;

Wir leben; doch nicht uns: Jn Chriſto leben wir.
Wir haben ſeinen Geiſt, der uns zu Jhm geneiget,

Und Jhm gefallig ſeyn, bleibt unſre Sorge hier.

Das heißt erneuert ſeyn im Geiſte und Gemuthe,“)
Den alten Menſchen aus, den neuen anzuziehn;

Verklart in GOttes Bild, geſucht durch Seine Gute,
GoO.T kennen lernen und die ſchnoden Lüſte fliehn.

m) Epheſ. a,v. 23. Coloff. 3, v. o. i) 2Cor. 3, v. 8.

Da wird das Herz von Stein aus unſrer Bruſt geriſſen,*)
Und uns ein fleiſchernes dargegen eingeſenkt;

Es reinigt Chriſti Blut das ſundliche Gewiſſen,

Wenn es der Geiſt zuvor mit bittrer Reue krankt.

n) Ezech. 11, v. 19.

Des Vaters Wort ward Zleiſch.“) Hier iſt der
Grund zu ſuchen,

Wie das verderbte Fleiſch verbeſſert werden kann;

Der Fall der Menſchen war, ſich ehren, GOTT verfluchen,
Und Chriſtus nahm dafur die tiefſte Demuth an.

Joh. J, v. 14.

Sein Wandel war Geſetz. Er that des Vaters Willen,
Sein Leiden zahlte die von uns gemachte Schuld.

Ein Vorbild ließ Er uns, wornach wir leben ſollen:

ESein Bild der Freundlichkeit, der Liebe und Geduld.

B 2 O See—
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O Seelen, laßt uns doch auf dieſes Muſter blicken,

Wie Er ſo unſchuldsvoll Sein Leben zugebracht!
O, laßt uns unſern Fuß in Seine Stapfen drucken,

Daß unſer Wandel nicht dem Creuze Schande macht!

Wer eine Regel ſucht zu einem frommen Leben,

Braucht ſonſt kein Ordenshaupt und keinen Menſchen

tand,
Das Leben JEſu wird die beſte Regel geben;

Hier lerne jeder Menſch! hier lerne jeder Stand!*)

2) Matth. ii, v. 28.

Was man von JEſu weiß, muß man ins Leben bringen:
Er litt, und hat uns auch ein Vorbild vorgeſtellt.

Wie Er gekreuzigt iſt, ſoll man das Fleiſch bezwingen,
Daß wir gekreuzigt ſeyn der Welt, und uns die Welt.

Wie Er geſtorben iſt, ſoll man der Sunde ſterben:
Sein Auferſtehen ſoll auch unfer Leben ſeyn.

Wer in und mit Jhm lebt, den kann kein Tod verderben,
Denn dieſes Schreckenbild fuhrt ihn zum Leben ein.

O, welcher Heilbrunn quillt aus JEſu Tod und Leiden!
O welche Freudigkeit fur unſre Ritterſchaft!

Wir ſind aus GOTT gezeugt zur Hoffnung jener Kreuden,
Und dieſe Hoffnung zieht aus JEſu Leben Safft.

Was kann uns kraftiger in Kampf und Buße fuhren,
Als wenn man JEſu Kampf, der Unſchuld Leiden

ſieht?
Bleibt hier dein Herze kalt, ſo wird dich niemand ruhren,

Wenn er mit Moſe dich zu ſchrecken ſich bemuht.

Was
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Was kann, nach Petri Spruth, uns mehr zum Guten
treiben,“)

Als daß ſich GOttes Lamm fur uns geopfert hat.
Es mußte Gold und Geld hier ohne. Wurkung bleiben;

Denn ohne Blut und Tod fand kein Vergeben ſtatt.

1 Petr. J,„ v. 18.

Es hat ſich GOTT fur uns zum Opfer hingegeben:
Was hat nim außer Jhm am Menſchen Recht und

Theil?Wem ſollen wir nun ſonſt, als Jhm, zu eigen leben?

Waard unſer Schade nicht durch ſeine Wunden heil?

Daß wenn ein bußend Herz in Kummerthranen fließet,
Wenn uns das Thranenbrod bey Seelenangſten ſpeißt,

Ein ganzer Strom von Troſt ſich in die Durre gießet,
Und uns das Predigtamt zu Chriſti Wunden weißt.

Wo kommt das alles her? Wer laßt uns alſo weiden?

Die Heilserwerbung hat die Ordnung mitgebracht:
Es mußte, (ſpricht der HErr,) es mußte Chriſtus leiden,“)

Und laſſen predigen was Menſchen ſelig macht.

Luc. 24, v. a7.

So iſt des Heylands Tod von mehr als einem Nutzen,
Er hat nicht nur damit die Handſchrift abgethan;

Er ſchenkt auch Kraft und Much die Herzen auszuputzen,
Und Chriſtus ziehet uns den neuen Menſchen an.

l

Bey Arzeneyen iſt auch ihr Gebrauch vonnothen,

.Und wer erloſet iſt, der ſoll auch heilig ſeyn:
Der Taufe gab der HErr die Kraft das Fleiſch zu todten,

Sein Leben haben wir und Seinen Tod gerwnein.

B 3 Das
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Das vierte Capitel.

Was wahre Buße, auch das rechte Kreuz
und Joch Chriſti ſey.

Gal. 5, v. 24.
Welche ChHriſto angehoren, die kreuzigen ihr Fleiſch ſammt

den Luſten und Begierden.

nſre Sinnesanderung, und was wir die Buße nennen,U Jſt ein großes GOttes Werk, da wir unſre Schuld

erkennen,
Wenn der Spiegel des Geſetzes uns die Sunde kenntlich

macht,
Die wir wider GOTT und Menſchen und auch wider uns

vollbracht;
Und mit Herzensangſt und Schaami, und bey ſchmerzlichem

Bereuen
Der begangnen Miſſethat heiſcher aus der Tiefe ſchreyen,

Aber auch durch wahren Glauben JESUM an dem Kreu

„jze ſehn,
Seines Blutes uns getroſten, und dadurch vor GOTT be—

ſtehn.
Dieſes iſt der Heilsproceß und der Weg nach harten

Kampfen,
Unſer Fleiſch zu kreuzigen, und der Sunden Luſt zu dampfen,

Daß in einer wahren Reue Adams Unart untergeht,

Und der neue Menſch im Glauben an den Heyland aufer—

ſſteht.
Eins
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Eins bringt hier das andre mit: Wenn die Fleiſchesluſt
verſchwunden,

Hat in gleichem Augenblick ſich die Gnade eingefunden.

Wird der alte Menſch begraben, ſo ſteht gleich der neue

auf;
Herrſchet aber Fleiſch und Sunde, ſo hemmt das der Tu—

gend Lauf.
Ob der außerliche Menſch ſchon von Tag zu Tag verweſet,
Wenn der innerliche nur ſich erneuert und geneſet.Cor. 16.

Todtet doch der Erde Glieder! Lebet GOTT im Geiſt er

neut! Rom. 6, i1.
Hutet euch, daß ihr der Sunde und der Luſt geſtorben

ſeyd! Coloſſ. 3, ſ

 Aber warum nuß das Fleiſch eben ſo gekranket werden?

Warum will die Buße das: Todtet eure Luſt auf Erden!
Merke, was du ſchon gehoret, daß der Menſch in Scla-

verey,

Nach dem Falle gottlos, irrdiſch, ja gar teufliſch worden

ſey.

Denke, wie wir ohne GOTT, ohne Seine Furcht und
Kebe,

MNur zur Welt und uns geneigt, wie ſich unſre Seelentriebe
Jn der Eitelkeit verirren; wie der Menſch auf ſich gekehrt,

Sich allein in allen Dingen meinet, ſucht auch liebt und

ehrt.
Wie der Menſch gleich von Natur ſeiner Eitelkeit gewogen,

Ueberall gern oben ſitzt, andern Menſchen vorgezogen.

Dieſe und die andern Greuel ſchreiben ſich von Adams Fall,

Ja ſie ſind in aller Herzen, wohnen daher uberall.

B 4 Dieſe
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Dieſe aber muß man nun, (unumganglich iſts vonnochen,
Will man nicht verlohren gehn,) in rechtſchaffner Buße

todten.
Daß man wegen ſeiner Fehler ſich mit bittrer Reue krankt;

Auch an JESUM glaubt, und alle Laſter in Sein Grab
verſenkt.

Drum iſt Buße nicht allein außre grobe Werke laſſen,

Sondern ſeinen Herzensgrund, prufen, andern, beſſern,

haſſen.
Wenn man ſich zu GOttes Liebe von der eignen Liebe

ſchwingt,
Und GOTT das geliebte Opfer des zerknirſchten Herzens

bringt,
Ja ſich JESumM lediglich ſucht im Glauben zuzueignen,

Daraus folgt, (was CHriſtus will, daß der Menſch ſich
muß verlaugnen. Luc. q, 23.

Das geſchiehet, wenn man muthig ſeinen eignen Willen

bricht,
Sich als einem armen Sunder ſelbſt das ſcharfſte Urtheil

ſpricht.
Allem, was man hat, entſaget, das iſt, dieſe Welt ver

ſchmahet,
Und worinnen ihre Pracht, Herrlichkeit und Anſehn ſtehet.

Nicht auf eigenes Vermogen und Gerechtigkeit vertraun,
Und auf nichts, als bloß auf GOttes unverdiente Gnade

baun.

Soll man nun die liebſte Luft, und die lang getriebnen

Sunden
Fahren laſſen, und dafur ſich an ein Geſetze binden;

O, ſo
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D, ſo koſtet es ein Kampfen, welches wohl Kch weher thut,

Als verletzte uns ein Eiſen und vergoſſe unſer Blut!

O, wie ſauer geht man dran, ſtatt der Hoffarth ſich zu
ſchmiegen!

Welche Arbeit, bis der Geiz und die Rache unten liegen!

An ſich ſelber Abſcheu tragen, o wie bitter geht das ein!

Und in ſeinen eignen Augen immer der geringſte ſeyn.

O, wie ſperrt ſich da das Fleiſch, wenn der Parder ſeine

Flecken,
Und der Mohr ſich andern ſoll! Ueber ſeine Luſt erſchrecken,

Keines Dinges ſich mehr ruhmen, das uns ſonſt ſo ſtolz
gemacht,

Alles GOttes Gnade geben, wenn man ja was Guts
vollbracht;

Sich der Sůnde und der Welt auf beſtandig zu entſagen,
Und die allerliebſte Luſt an das Kreuz des Mittlers ſchlagen.
Das ſind ſchwere Lectionen! Gleichwohl iſt dies Eine noth,

JEsSu folgen, JESuU leben, und das iſt des Flei
ſches Tod.

Eins von beyden! Wer ſein Herz zwiſchen Welt und

GOTd vertheilet,
Jn des Geiſte iſt noch Falſch, weil er ja mit Fleiß verweilet

GoTT ſich gariz zu uberlaſſen, und die Buße mangelt
noch.

Buße iſt die Selbſtverlaugnung, Chhriſti Breuz
und Ceriſti Joch.

Kommt, ihr muden Seelen, kommt, ſtatt euch wei—
w ter zu entfernen! Matth. 11, 23.

Nehmt auf euch mein ſanftes Joch! Suchet meinen Sinn

zu lernen.

B5 Lauter
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J

tauter Sanfmuth, lauter Liebe, lauter Demuth iſt mein

Sinn!
Lernt nach dieſer Vorſchrift ſchreiben! Werdet alſo, wie

ich bin!

O, wie freundlich hat uns hier zu den allerſußten
Gnaden,

Aber auch zum Fleiſcheskampf, unſer Heiland eingeladen!

Er verlanget Herzensdemuth, welche eigne Liebe dampft,
Und ein ſanftes Weſen, welches Rache, Neid und Zorn

bekampft.
Ob nun zwar der neue Menſch, der in JEESU Liebe brennet,

Das fur eine leichte Laſt, fur ein ſanftes Joch erkennet;
O, ſo dunkt es doch dem Fleiſche eine Centner ſchwere Pein,

Ernſtlich wider ſeine Luſte immer kreuzige! zu ſchreyn.
Galat. 5, 24.

Noth und Weh im Zeitlichen äſt noch nicht das großte
Leiden,

Was dem Fleiſch am wehſten thut, iſt die Sundenluſt zi

meiden,

Menſchen, die uns haſſen, lieben, ſegnen den, der uns
verflucht,

Daß man Boſes mit dem Guten ſtets zu uberwinden ſucht,
Seinen Laſterern verzeihn, und der Eitelkeit ent—

ſagen,
Das iſt Kreuz und Cchriſti Joch. O, das laßt uns

alle tragen! G
ChHriſtus iſt vorangegangen. Er verlaugnete die Welt;

Und Sein heiliges Exempel iſt zur Folge vorgeſtellt.

Und
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Und das heißt man ſtirbt der Welt, das ſind ſtrengere

Gelubden,
Als wenn wir vor Menſchen flohn und viel Ordensregeln

ubten;

Denn was hilft der Welt entgehen, wenn man immerhin

die Welt,
Augenluſt, und Fleiſchesweſen in dem Herzen beybehalt.

Wenn ein Stolz der Heiligkeit in des Herzensgrunde ſtecket,
Wenn man ſich mit. Haß und Neid, auch mit ſchnoder Luſt

beflecket;:

Aber das heißt ausgegangen, wenn man ihre Schlingen

flieht,
Damit Delila vergebens  uns zu fangen ſich bemuht.

Weenn man ſtetigſt ſich beſtrebt durch den Geiſt das
Fleiſch zu tobten.

zebt man mitten in der Welt in den ſeligſten Einoden.

Wenn bey ſundlichen Gedanken ſich gleich Schaam und
ESdcchrecken zeigt,

Und man gleich das Herz von ihnen kampfend zum Erbar—

mer neigt;
Wenn die Luſte uns zwar ſtark, aber doch vergebens reizen,

Und umſonſt der Satan ſutht uns zu ſichten wie den
Weizen.

Wenn man ſtets zu GOTT. gekehret, und dem Eiteln wi—
deerſtrebt,

Auch im Glauben und in Demuth Chriſto zu gefallen

lebt;
Uebrigens, wenn uns die Laſt mangelhafter Werke drucket,

Mit der Gnade GOttes ſich und mit Chriſti Blut erquicket.

Und
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Und zu dieſer innern Buße haben Chriſten den Beruf,
Weil uns GOTT zu ſeinem Volke, das Jhm dienen ſollte,

ſchuf.
Anders iſt uns Seligkeit und das Leben nicht verheißen,

Anders kann des Mittlers Blut keine Kraft an uns be—
weiſen,

Als wenn man recht arm. am Geiſte, auch gedruckt  von

a. Schuld und Laſt,Kurz, mit Reue und mit Glauben JESUM den Erloſer

faßt.

Wie der Regen wieberum von den harten Felſen
ſchießet,

Der ſich dech gar fruchtbarlich in ein locker Erdreich gießet;

Alſo nutzen Troſt und Gnade einem ſolchen Menſchen nicht,

Welchem noch die Selbſterkenntniß und die Traurigkeit

gebricht.
Chriſti Tod giebt ja die Kraft Sůuben gute Nacht zu

geben,
Und Sein ſiegreich Auferſtehn giebt uns Kraft mit JIhm

zu leben.

Darum heißen wir in ChRASTO eine neue Cre
atur, 2Cor. 5. 17. Gal. 6, 15.

Dieſe darf vor GOttes Augen, dieſes Kind gefallt GOTT

nur.

O), wie nothig iſt es doch, dieſes Werk recht zu ver

ſtehen!
Wer nicht neugebohren iſt, wird nicht in den Himmel gehen.

Mancher
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Mancher denkt gleich (doch ſſehr irrig,) daß er ganz bekehret

fey,.
Wenn er nur. von Gotteslaſtern, Ehebruch und Diebſtahl

frey.Freylich muſſen, wo ſie ſind dieſe Aſſter unterbleiben,

Wie es die Prgpheten auch ſcharf in ihren Schriften treiben:
Aber, o! fie gehn auch tiefer, nehmlich in das Herz hinein;

Ja, ſie zeigen wie der Saame gleichfalls will erſticket ſeyn.

Denn gis innte. Bußt iſtn Wolluſt/. Geiz und Stolz ent
ſagen,

Sich vezlaugnen auch. die Welt und. den Fleiſch ans
 Krenuze ſchlagen.

Ein zerkrirſcht. Herz iſt die. Eabe, die ſie vor den. Hochſten

 vbringt,Ahranen opfert eſie  wie ·Vavid bfr: von ſoicher Birße ſingt.

In zwey Stucken ſicht das Werk: Seine Miſfethat

bereuen,
Und in ſeiner Herzensangſt ſich des Welterloſers freuen.

Jens zerreißt das Herz, vürch dieſes wird ihm wieder wohl

gethan,
Und die Beſſerung des Gebelis hakget auf das gnauſte dran.

Denn ein Menſch, im Jnnern treu und gereinigt, laßt in
Werken,

zaßt im Reden und im Thln auch gewiß das Neue merken.

Aber wer nur Furcht der Strafe, durch dies Donner
wort geruhrt:

Daß ein kurzes zeitlichs Freuen ewigs Heulen mit ſich fuhrt;

C Wer
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Wer nur dieſes (ſag ich,) laßt ſich von manchen Laſtern

trriben,
Und in ſeinem Herzen will bos und ungeandert bleiben,

Seufzet nicht um Geiſt unb Gnade, grabt nicht auch im
Hetjei tief,

Der liegt immer noch als dieſer, der in außern Laſtern ſchlief,

Jmmer noch gefahrlich krauk. JESUS wird ihn nicht

J erkennen, 7 37 5.

Es wird ja nichts helfen Jhn mit den Kppen HEtr! zu
cnekilien.

Denn nicht alle die HErr! ſageny komumenitini hab Him
—5 meẽlteich,

Eondern die des Vaters Willen uben denen Engeln gleich.

Matth. 7, 28.Und von dieſer Ordnung iſt auch nicht eines ausgenommen,
Fůrſt und Bauer, Herr und Knecht muſſen ſo in Him

mel, konnmen, uti li.
Ungelehrte wie Gelehrte, dieich und NArme: Denn es hat

Doch kein andrer Weg zum. Leben, als die Herzensbuße,

Statt.
n

Das
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Das funfte Capitel.

Was der wahre gerecht und ſeligmachende

Glaube an JESUM Chriſtum ſey.

1Joh. 5, 1.
Wer da glaubet, daß JESuS ſey Chriſtus, der iſt aus
ĩ GOTT gebohren.

J ver wahre Glaube iſt ein herzliches Vertrauen,

Daß in demſelben uns der Vater wieder liebt,
Da wir auf die im Sohn verheißne Gnade bauen,

Die Sundenſchuld uns ſchenkt, und ewigs Leben giebt.
Und dieſer Glaube wird durch Wort und Geiſt ent—

zundet;
Er iſts, wodurch ein Herz Troſt und Vergebung findet,
Ohn alles eigne Werk, ohn alle Wurdigkeit,

Bloß weil er ſich des Heils in JESU Blut erfreut.
Und darum ſteht er feſt. Bey ſolchem Seelenſtande,
Steht man auf Stein und Fels, und ſtehet nicht auf Sande.
Und macht uns nun der HErr von Schuld und Strafe frey.
So ſind wir auch gerecht: Dies beyds iſt einerley.
Auch hat die Heiligkeit, ſo GOTT ſchenkt, keine Mangel,
Sie hat kein End und Ziel, weil ſie von keinem Engel,
Von keinem Menſchen ruhrt. Womit die Seele prangt,
Jſt JESu Blutverdienſt, durch Glaubenskraft erlangt,
Und was von Schwachheit bleibt, will GOTT um ChHri—

ſti willen,
Vor ſeinem Angeſicht bedecken und verhullen. Pſ. 32, 2.

Jn dieſem Glauben ruht die Seele ſanft und ſtill,
Begiebt ſich ganz an GOTT und will was JESUS will.

C 2 Sie
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Sie hanget an dem HErrn, und iſt mit Jhm vereinigt,
Wird auch mit Jhm ein Geiſt, und immer mehr gereinigt,
Empfangt ſtets neue Kraft, Troſt, Friede, Freude, Heil:
Denn wo der Glaube iſt, hat man an Chriſto Theil.
Da lebet man in GOTT, und iſt aus  Jhm gebohren;

Da, da iſt Chriſtus Selbſt (wer wurde ſo verlohren?)
Mit alle dem, was Er, an boſer Menſchen ſtatt,
Gelitten und gethan, und uns verdienet hat.
Das iſt der neue Menſch, der aus dem Glauben ſtammet,
Jn Chriſto lebt und weiß, daß GOTT nun nicht ver

dammet,
Daß GOTT nun gnadig iſt. Der Glaube heißt Subſtanz,
Und etwas das beſteht. Er uberlaßt ſich ganz, Ebr. ii, 1.
Und ungezweifelt GOTT, und hofft ſtark im Vertrauen,
Mit Ueberzeugung was noch keine Augen ſchauen.
Das Herz wird dergeſtalt durch ſeinen Troſt geruhrt,
Und ſo von GOttes Huld in Chriſto uberfuhrt,

Daß es im Tode auch Zuſriedenheit empfindet,
Weil es das hochſte Gut, GOTT ſelber, in ſich findet,
Das iſt ein ſtarker. Geiſt, des innern Menſchen Kraft,
Die Freudigkeit in GOTT, des Glaubens Eigenſchaft,
Daß wir getroſt und froh zum Gnadenſtuhle nahen,
Und Hulfe auf die Zeit, wenn Hulfe noth, empfahen.

Worauf ich nun eirimal mit Freuden ſterben ſoll,
Das muß mich innerlich ſtark; und Vertrauens voll,
Voll Zuverſicht, daß mit der Tod nichts ſchade, machen;
Wie konnte ich wohl ſonſt dergleichen Feind verlachen?

Es muß ein ewiger, ein Troſt voll Lebens ſeyn;
Solch Siegel drucket nur der Geiſt dem Herzen ein.
Vom Fleiſch und Blut kommts nicht, die Starke kommt

von oben,
Die Welt und Tod beſiegt und aller Teufel Toben.
Es iſt ein ſicheres, ein unbetruglich Pfand,
Es iſt ein feſter Grund, ein unaufloslich Band,

Ein
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Ein Bund mit Chriſto, den nichts trennen kann, nichts
loſen,

Ein GOttes Bind beſiegt die Welt mit allen Bö
ſen. Rom. 8, 38. i Joh. 5, 4.

Aus GOTT gebohren ſeyn, iſt ja kein Schattenſpiel;
Es iſt ein Lebenswerk. Kraft, Leben und Gefuhl
Hat, warlich! eine Frucht, die GOTT aus ſich gebieret;
Weil von dem Leben ſelbſt kein todtes Werk herruhret.

Der Glaube iſt der Held, der dieſe Welt beſiegt;
So folgt ja, daß in ihm Kraft, Leben, Nachdruck liegt,
Zu Kampf und Sieg geſchickt, ja daß in dieſem Kriege,
Selbſt JESUS in und mit. und durch den Glauben ſiege.
Der Glaube iſt die Kraft, die unſer ganz Gemuth
Jn GOTT verpflanzt, und uns in Seine Liebe zieht.
Aus Abam werden wir in JESUM eingeſenket;
Aus jenem erbt man Fluch; da dieſer Seegen ſchenket.
Aus Adam iſt der Menſch ein ſchnober Sundenknecht,
Jn JESu werden wir dort ſelig, hier gerecht.
Er ſchenkt uns alles das, was uns ſein Tod verdienet:
Wie ein gepfropftes Reiß am neuen Stamme grunet,
Auch bluht, und Fruchte tragt; reißt man es aber aus,
Und wirfts weg; ſo verdorrts, und wird ein Brennholz draus:
So außer C.hriſto wir. Es iſt kein Heil, kein Leben,
Kein Seegen außer Jym. Wir ſind verfluchte Reben,
GoOTT findet Heerlinge fur Trauben, die Er ſucht,
Wie wir in Adam ſind. Der Steock iſt ja verflucht;
Er iſt von Sodomsart, voll Galle ſind die Trauben; gB.

Moſe, 32, v. 32.
Jn Chriſto aber ſind wir ſelig durch den Glauben.
GoOTT hat zur Sunde den an unſrer ſtatt gemacht,
Der Unrecht nie gethan, auch nie daran gedacht,
Auf daß wir in Jhm ſchon, wie ſelbſt die Unſchuld, prangten,

Und die Gerechtigkeit, die vor GOTT gilt, erlangten.

2 Cor. 21.

C 3 Drum
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Drum macht kein Menſch gerecht. Der Glaube thuts.
allein:

Denn durch den Glauben mußt du erſt in JEEU ſeyn.
Die Schuld ſey erſt getilgt, eh du aufangſt zu lieben,
Eh du im Stande biſt ein einzig Werk zu uben,
Das GOT1 gefallen kann. Dies zeiget dir ja frey,
Daß dich kein Werk gerecht zu machen fahig ſey.
Du kannſt da noch aichts thun. So ſiehſt du GOttes Gabe,

Und wie dein Heil nur Grund in ſeiner Gnade habe,
Die dir, da du noch todt im Fall geweſen biſt,
Mit ihrem Uiebeszug zuvor gekommen iſt.
Kann auch ein todter Menſch ſtehn, gehen und fich regen?

Wenn er lebendig wird, bekommt. er ſolch Vermogen:
So wird, bevor dich GOTT nicht erſt lebendig macht,
Von dir kein einzig Jhm gefallig Werk vollbracht.
Du biſt in Sunden todt, du biſt GOtt abgeſtorben;
Drum iſt auch all dein Thun nur ſtinkend und verdorben.
So bleibt des Glaubens Ruhm, daß er das Heil gewinnt.
Er ſelbſt iſt Anfangs, wie ein neugebohren Kind,
Zwar lebend, aber doch noch bloß und unbekleidet,
Allein, der es gezeugt, ſieht, wo es Mangel leidet.
Der Heiland ziehet es mit ſeiner Unſchuld an,
Es wird mit Heiligung und Gnade angethan.
GOTT nimmts auf Seinen Schooß, und halts in Seinen

Armen,
Und uberkleidet es mit Liebe und Erbarmen.

Das Kindlein langt nach GOTT, GoTT ſchenkt ihm
Heiligkeit;

So wird der Menſch gerecht. Das iſt ſein Feyerkleid.

So haben wir im HErrn, (das kommt von keinem

Werke,
Dem Glauben wiederfahrts, Gerechtigkeit und Starke.
Es iſt die Glaubenshand, die JESUM faßt und halt,
Den GOTT zum Gnadenſtuhl den Sundern vorgeſtellt.

Sie
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Sie macht ſich was Er iſt und was Er hat, zu eigen;
Da muß denn Sund und Tod auch Holl und Teufel weichen.
Und lage aller Welt gehaufte Miſſethat
Auf dir, auf dir allein; ſo ware dennoch Rath
Jn JESU Blaut fur dich. So iſt der Glaube kraftig,
Auch Cyriſtus ſelbſt durch ihn lebendig und geſchafftig.

Weil durch den Glauben nun Selbſt Chriſtus an uns
lebt, Eph. 3, 17.

Und in uns wohnt; wird auch der Sunde widerſtrebt.

Der Heyland kann in uns nie Guts zu wirken fehern;
So foigt: Der Glaube inuß den Menſchen auch er

neuern.

Er eignet CHriſtum zu, und pflanzet uns in Jhn,
Er briigt ims aber auch jum Grunen und zum Bluhn,
Wenn wir in Chriſto ſind, und zieret uns mit Fruchten,
Daß wir zu GOTTES Preis was uůztzliches verrichten.
Ein Propfreis nutzet nichts, wenn es nie Fruchte tragt;
Der Schlangenſaame ward in unſer Herz gelegt,

Als Adam ſundiate, und leider! iſt in Sunden,
Jn Laſtern ohtie Zahl die Frucht davon zu finden.

Wenn nun der Geiſt in uns den Glaubensſaamen ſat,
Der alle Tugenden ſchon einſchließt; ſo entſteht,
So wachſt ein Baum hervor, und ſchießt in ſtetem Triebe,
Davon die Fruchte find Geduld, Demuth und Liebe,
Auch Friede, ſanfter Muth, Zucht und Gerechtigkeit,
Und kurz, der innre Menſch nach GOttes Bild erneut.
Denn durch den Glauben wird das gaüze Herz gereinigt,
Vom Eiteln loß gemacht, und nun mit GOTT vereinigt.
Ein Hunger und ein Durſt nach GOTT und GOttes Huld,
Begleitet ihn allzeit. Er wirkt im Kreuz Geduld,
Jn allen Nothen Troſt. Er giebet Fried und Freude,
Er bricht durch Liebe aus, und fuhrt uns aus dem Leide
Nach uberwundner Welt und nach beſiegter Pein,

Mit

n
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Mit freudigem Triumph in Salems Hutten ein.
Denn waren wir durch ihn, in GOttes Kinder Orden,
Schon GOttes Erben hier, Miterben JESU worden;
So kront Er auch das Werk, ſo werden wir zuletzt
Auch wirklich dort durch Jhn ins Erbe eingeſetzt.
Doch wirſt du dich oft ſchwach, aüch bloöd und troſtlos finden,
Des Glaubens Freudigkeit wirſt du nicht ſtets empfinden.

Jerzage aber nicht. Nur halte dich, ans Wort,
Geht frohh Gefuhl auch nicht ununterbrochen fort;
Die Gnade und der Bund in Chriſto bleiben ſtehen,
Und wirſt du es dabey im Leben oft verſehen,
Wirſt ſtraucheln; ſtehe nur auch dä gleich wieder auf;

d 7Ê u— —.4
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